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Menschen, seınen Fortschritt bewältigen, WENN sıch t10N der Liebe, der Plan Gottes tfür die Menschheıt, in
autf sıch selbst beschränkt. Auf dem /weıten Vatıkanı- der Erwartung der Ankunft des Herrn verwirklıcht
schen Konzıl empfing die Kıiırche voll Gewißheit eın werde“

Licht: Freude un Hoffnung, diıe VO Gott her-
kommen, können alle Menschen befähigen, ın der Erhe- Vorblick auf dıe Synode ®8bung des Bliıickes VO  —; der Erde auf das Hımmelreich alle
Irauer un: ngst überwinden. Wır hoffen, euch VO Indem WIr euch ANSPOTNCN, dıesen Weg gyehen, bliık-
dieser Synode das mıtzuteılen, W as WIr selbst empfangen ken WITr schon auf dıe Synode des Jahres 987 „Uber die
haben Berufung und Sendung der Laı1en In der Kırche un ın
In diesen Tagen unserer Versammlung un: gegenseıtigen der Welt, Jahre nach dem Konzıil“ Diıiese Synode geht
Austausches tragen WIr intensıver die AaSt menschlichen die NZ Kırche Bıschöfe, Prıiester, Dıakone, Or-

densleute un: Laıen. S1ıe soll auch eın entscheidenderLeidens MILtT. Jeder VO  —$ uns Bischöfen tühlt sıch unmıiıttel-
bar eıner jeden Natıon un einem jeden VO  e euch solıda- Schritt dazu se1ın, da{fß alle Katholiken dıe Gnade des
riısch. Weıl die Botschafrt des 7 weıten Vatikanıischen /weıten Vatiıkanums annehmen. Wır rutfen euch auf,

euch ıIn jeder einzelnen Teılkiırche darauf vorzubereiten.Konzıls 1n iıhrem Herzen die Liebe Christı tragt, der g-
storben un auferstanden ISt, bıetet S$1e für MSCTE eıt ın So werden WITr dem Dynamısmus des Konzıls gemäfßs

SC christliche Berufung un gemeınsame Sendung 1mKraft die Hoffnung des Evangelıums. Dies möch-
Leben erfüllen.ten WIr euch erneut zusprechen; un durch euch ruten

WIr In Demut, doch ın aller Gewißheıt, allen Männern Am Ende dıeser Versammlung dankt dıe Synode aus SAaN-
Z Herzen Gott dem Vater durch den Sohn 1m Heılı-un Frauen uUuNserer eıt „ Wır sınd nıcht auf 'Tod hın

geschaffen, sondern Zzu Leben Wır sınd nıcht Spal- SCH Gelst für die große Gnade dieses Jahrhunderts, dıe
das Zweıte Vatıiıkanısche Konzıl 1St. och S1e Sagl auchtungen und Krıeg verurteılt, sondern aufgerufen Brü-

derlichkeit und Frieden. Der Mensch 1St VO  — (sott nıcht ank tfür dıe geistlıche Erfahrung der Feıjer des Z Jubı-
läums. Wıe damals die Apostel INnm mıt Marıa 1MmM

ZUuU Haiß un Streıit geschaffen, sondern für dıe (Sottes- Abendmahlssaal, lehrte unNns der Heılıge Geıist, W aslıebe Der Mensch 1St auf Gott hın geschaften. Der
Mensch auf diese Berufung In der Erneuerung der Kırche auf ihrem Pılgerweg 1INSs 3. Jahrtausend gCn

llselınes Herzens. Es o1bt für die Menschheit eıinen Weg
un WITr sehen schon Zeichen, der eıner Zivılısa- Der Heılıge Gelst mOÖöge autf die Fürsprache Marıens hel-
t10N der Teılhabe, der Solıdarıtät un der Liebe führt, e1- fen, da In diesem Jahrhundert „dıe Kırche dem
CT Zıviılısation, die alleine des Menschen würdıg ISt. Miıt Wort (sottes die Geheimnisse Christı ZUuU eıl der Weltrt
euch allen wollen WITr daran arbeıten, da{ß diese 7ivilısa- fejere“

Kırche ZUuU Heıl der Welt
Der Schlußbericht der Sondervollversammlung der Synode
Der Schlußbericht der Konzilssondersynode wvoller Titel das den apst leıtete, als diese Synode einberief. Wır
„Kırche unter dem Wort (sottes feiert die Geheimnisse sınd apst Johannes Paul Il. dankbar, weıl uns ZUr
Christı ZU Heil der Welt“) ıst als die eigentliche Willens- Feıier des 20. Jahrestages des Abschlusses des Zweıten
bekundung der Synode werten. Er 1st nıcht eigentlich Vatıkanıschen Konzıls eingeladen hat Di1e Synode selbst
1Nne Zusammenfassung der Synodendiskussion, sondern aTt7- WAar i1ıne Gelegenheıit, bei der WIr immer wıeder die (S8-
beitet ın e1iner bestimmten Perspektive dıie ekRklesiologischen meınschaftft In dem eiınen Geıist, dem einen Glauben, der
Grundlinien des Konzıils nen heraus UN g1bt praktische An- eınen Hoffnung, der eınen katholischen Kırche un

Dıie mitteleuropdische, nıcht agen deutsche schließlich 1mM gemeınsamen Wıllen, das Konzıl In gelebte
Handschrift ıst deutlich erkennbar. uch manches al der Praxıs der Kırche UumMZUSELZEN, erfahren haben Wır hat-
Vorsynoden-Diskussion Bekannte ıst darın eingeflossen. ten mıteinander Freude und Hoffnung, aber auch

TIrauer und Ängsten teıl, die dıe Kırche 1n der Welt sehr
oft erleıdet.Zentralthema dieser Synode: Fejer

Prüfung Förderung des Zweıten Dıie Zielsetzung der Synode
Vatıiıkanıschen Konzıls Dıiıe Zielsetzung für die Einberufung dieser Synode Wr

Dıie geıstliche Erfahrung Abocex Synode Feıer, Prüfung und Förderung des Zweıten Vatıkanı-
schen Konzıls. Dankbar nehmen WITr wahr, da{fß WIr mIıt

Am Ende dieser zweıten Aufßerordentlichen Synode Gottes Hıltfe diese Früchte wirklıch erreicht haben Fın-
schulden WIr besonderen ank dem Wohlwollen Gottes, mütıg haben WITr das Zweıte Vatıkanısche Konzıl als
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Gnade (Gottes un Geschenk des Heılıgen (elstes SC- nıcht leugnen, die In der Gesellschaft mı1t großem Eın-
feiert, aus dem sechr viele geistliıche Früchte In dıe @7 fluß wirken und dabej gegenüber der Kırche teindselıg
samtkiırche, In dıe Teıilkirchen un NSeTE Zeıtgenos- handeln. All das zeıgt, da{fß der „Fürst dieser 1“ und
secnmn lossen. Eiınmütig und freudıg haben WITr das Zweıte das „Geheimnıs der Ungerechtigkeıit” auch heute
Vatikanische Konzıl als rechtmäßigen und gyültıgen Aus- Werk sınd.
druck und Interpretation des Glaubensschatzes (deposı- Unter den inneren Gründen für die Schwierigkeiten sınd
Iu fıde1) auch geprüft un bestätigt, der ın der Heılıgen
Schrift un ın der lebendigen Tradıtion der Kırche ent-

das unvollständıge und selektive Lesen des Konzıls un
ıne obertlächliche Interpretation seiner Lehre ıIn VCI-halten I1St. Deshalb haben WIr beschlossen, den uns VO schiedener Hınsicht anzutführen. Eınerseıts sınd rrtümerKonzıl gewlesenen Weg tortzusetzen. Volle Überein- daraus entstanden, weıl WIr schüchtern Nn, dıestımmung herrscht uns über die Notwendigkeıt, wahre Konzıilslehre mMzZzZusetizen Andererseıts entstandKenntnıis un Umsetzung des Konzıls weıter tortzufüh-
AaUsS einem verkürzten Lesen des Konzıls ıne einseltigeCN Dıies galt für Buchstabe W1€e für Gelst des Konzıls. So Darstellung der Kırche als einer 1U  — instıtutionell bean-werden WIr ın der Rezeption des Konzıls weıter fort- spruchten Größe un iıhres Geheimnisses. Wahrschein-schreıten, das heißt In seıner geistlıchen Verinnerlichung ıch sınd WIr nıcht Sanz unschuldıg daran, daß besondersund praktiıschen Anwendung. die Jugendlichen dıe Kıirche als reine Institution krıitisch
einschätzen. Haben WIFr ihnen nıcht Oßa die Gelegen-Licht und Schatten bei der Rezeption des Konzıls heit dazu vegeben, WECNnN WITr allzusehr über die Erneue-

Die breıte Mehrheit der Gläubigen hat das /weıte Vatı- runs der iußeren kırchlichen Strukturen und zuwen1g2g
kanısche Konzıl mıt Eıter ANSCNOMMCN, WECeNnN auch über Gott un Christus gesprochen haben? Denn CS

nıge hier un da Widerstand leisteten. SO wurde das tehlte auch die Unterscheidung der Geıister, dıe nıcht
Konzıl zweıtellos mıt großer Zustimmung aufgenom- richtig zwiıischen der rechten Öffnung des Konzıls ZUuUr

INCN, denn der Heılıge (elst hat seıne Kırche Ja dazu Welt hın und der UÜbernahme VO  S Geisteshaltung un
SCETrCHL Schliefßlich schenkten auch viele außerhalb der Wertordnung einer säkularisiıerten elt trennen konnte.
katholischen Kırche dem /weıten Vatıkanıschen Konzıl
yroße Beachtung. Obwohl das Konzıl sehr große Fıne vertiefte Rezeption des Konzıls
Früchte zeıtigte, haben WIr be] der Rezeption des Kon-
zıls gleichzeıtig Schwächen un: Schwierigkeiten festge- Diese un: andere Mängel zeıgen, daß ıne tieftere ezep-

tion des Konzıls NOL LUL. Folgende vier Schritte sınd SCstellt. In nachkonziliarer eıt gyab siıcher auch Schat- ordert: tiefere und eingehendere Kenntnıiıs innere
ten, die teiılweıse 4UuS mangelhaftem Verständnıiıs un Aneıgnung ıne VOoO Liebe geLragenNeE Bekräftigung(mangelhafter) Anwendung des Konzıls, teilweıse A4US Verlebendigung des Konzıls. Nur innere Aneıgnung unanderen Gründen herrühren. Dennoch ann INa  i keıines-
talls behaupten, daß alles, Was sıch nach dem Konzıl CeTr- Übersetzung 1INs Leben können bewiırken, da{fß die Kon-

zılsdokumente daraus lebendig un: verlebendigend her-eıgnete, auch SCH des Konzıls geschah. Besonders In
der SOgenannten ersten elt MUu INa  = sıch fragen, vorgehen.

nach der breıt und tief ausgefalteten Lehre Dıie theologische Auslegung der Konzilslehre mu alle
über dıe Kırche häufig ıne Abneıigung gegenüber der Dokumente für sıch SC  IIN un iın ihrer Verbindung
Kırche siıchtbar wurde, obwohl auch dort dıe Früchte des zueiınander VOT ugen haben, damıt INa  —_ den (sesamt-
Konzıls überreich sınd. Wo jedoch die Kirche 3 VO sınn der oft sehr untereinander verflochtenen Konzıls-
eıner totalıtären Ideologie unterdrückt wırd oder S1€e hre n  u darstellen annn Man möÖöge esonders
Stimme sozıale Ungerechtigkeıit erhebt, scheint sS1e die vier oroßen Konzıls-Konstitutionen beachten, dıe der
besser anerkannt werden. ber INa  z annn auch dort Verständnisschlüssel für dıe anderen Dekrete und Erklä-
nıcht leugnen, da{fß sıch nıcht alle Gläubigen voll un ruNnscnh sınd. Man darf den pastoralen Charakter Nn  U
SAaNZ mıt der Kırche un ihrer vordringliıchen Sendung SOWwen1g VO  Z der lehrmäßigen Kraft der Dokumente
ıdentifizieren. trennen, WI1€ INa  —_ Geılst un Buchstabe des Konzıls nıcht

gegeneinander ausspielen darf Schließlich mu INa  — das
Außere und innere Gründe für dıe Schwierigkeiten Konzıl ıIn Kontinultät mıt der langen Tradıtion der Kır-

che verstehen. Gleichzeıintig mUssen WIr aus der Konzıils-In ziemlıch vielen Teılen der elt fehlen der Kırche -
terijelle und personale Mittel, hre Sendung erfül- lehre das Licht für die heutige Kirche un die Menschen

UMNSGCLGT: eıt annehmen. Dıiıe Kırche 1STt auf allen Konzı1-len Aufßerdem wırd S1e nıcht selten gewaltsam daran 1en eın un dıieselbe.yehindert, iıhre eıgene Freiheit gyebrauchen. In den rel-
chen Ländern wächst durch iıne SChH ihrer technıschen
Möglıchkeiten yerühmte Ideologıe ımmer mehr eın Im- Empfehlungen

In den Teılkirchen soll für die nächste Zukunft eın DPa-manent1smus, der ZU (Götzendienst des materiellen
Nutzens, des SOoOgenannten Konsumı1smus, führt Daraus storalplan erstellt werden, der einer UuCN, erweıterten

und tieferen Kenntniıs und Annahme des Konzıls dient.kann iıne ZEWISSE Blındheıit gegenüber geıistigen ırk-
lıchkeiten und Werten tolgen. Ja, WIr können Kräfte Das wırd besonders durch ıne erneuerte Verbreıitung
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seıiner Dokumente und edierte Studienausgaben gesche- WIr Jeweıls dıe Bedeutung des Heılıgen genügend hervor-
heben?hen, dıe die Dokumente erläutern und dem Verständnis

der Gläubigen zugänglıcher machen.

Be1l der Priesterausbildung und Formung der Priester- Das Geheimnis durch Jesus Christus ım Heıligen (re1st

amtskandıdaten un: Ordensleute SOWIEe ın der Erwachse- Dıie vordringlichste Sendung der Kırche, angetrieben
nenbiıldung oll dıe Konzilslehre ständıg und ANSCMESSCH VO gyöttlıchen Geıist, 1STt Verkündigung und Bezeugung
durch Vorträge und Kurse angeboten werden. Dıözesan- der Frohbotschaft VO der Erwählung, Barmherzigkeıit
synoden un: andere kırchliche Versammlungen können und Liebe Gottes, diıe sıch in der Heılsgeschichte zeıgt,
für die Anwendung des Konzıls sehr nützlich se1n. Die In der Fülle der Zeıten durch Jesus Christus sipfelt un
Einbeziehung der sozıalen Kommunikationsmıittel ın gC- dıe dıe Kırche als eıl 1ın der Kraft des Heılıgen Geılstes
eıgneter Weıse wırd empfohlen. Zum rechten Verständ- den Menschen anbıeten und verkünden soll Das Licht
N1S un: Z Anwendung der Konzilslehre wırd sehr NnUtzZ- der Völker 1St Christus! Wenn dıe Kırche das Evange-
ıch se1ın, das lesen un In die Praxıs UumzZzZUSELZEN, Was 1um verkündet, mu{fß S1€e dafür SOrg«cCNn, daß dieses Licht
In den verschiedenen Apostolıschen Exhortationen stehrt. auf iıhrem Antlıtz klar wıderscheint (vgl.
Denn diese sınd gleichsam die Frucht der ordentlichen

Dıie Kırche wiırd glaubwürdıger, WENN sS$1e wenıger VOBıschofssynoden, diıe selt 1969 stattgefunden haben
sıch selbst spricht, immer mehr Chrıistus als den Gekreu-
zıgten predıgt (vgl Kor Z Z un ıh als ıhr Leben be-

So ISt die Kırche gleichsam das Sakrament, das
heiflßt Zeichen un Werkzeug der Gemeinschaftt miı1t (SottI1 Besondere Themen der Synode un: auch der Gemeinschaft un: Versöhnung der Men-

Das Geheimnis der Kırche schen untereinander. Dıie Botschaft VO  — der Kirche, WI1E
S$1e VO 7Zweıten Vatikanıschen Konzıl beschrieben wiırd,

SAakularısmus und Anzeichen für 1Nne Rückbesinnung auf 1St trinıtarısch un christozentrisch.
das Heilige

Weıl Jesus Christus der Sohn (Sottes und der NEUEC damDer kurze Zeıtraum VO 20 Jahren, der uns VO Ab- ISt, hat gleichzeıtig das Geheimnis (sottes un das desschluß des Konzıls LIreNNT, hat 1ın der Geschichte be- Menschen und seiner höchsten Berufung enthüllt (vglschleunigte Veränderungen mıt sıch gebracht. Deshalb SS 22 Der Sohn Gottes wurde Mensch, die Men-tallen die Zeichen UuNseTer eıt ın manchen Punkten ganz schen Söhnen Gottes machen. Durch ‚diesen pCI-un SAl nıcht mıt denen Z  MeEenN, die die Umstände
des Konzıls usmachten. Dabe!] mu INn  s besonders das sönlıchen Umgang mıt Gott wırd der Mensch seliner

höchsten Würde geführt. Deshalb kündıgt dıe Kırche,Phänomen des Säkularısmus beachten. 7Zweıtellos hat
das Konzıl dıe berechtigte Autonomıie der zeıtliıchen wenn S$1e Christus predıgt, den Menschen das eıl

Dınge (vgl GS 36 a.) bekräftigt. Deshalb MU INa  —;

ine in Sınne verstandene Säkularısıerung anneh- Das Geheimnis der Kirche
INnNenN ber eLwas ganz anderes 1St der Säkularısmus, der Jedes Moment der Kırche wırd AaUS iıhrer Verbindung MmMItın eıner autonomistischen Sıcht VO  } Mensch und Welrt
besteht, die VO  = der Dımension des Geheimnisses ab- Christus hergeleıitet. Das Konzıl beschrieb Kırche auf

verschiedene Weıse als olk Gottes, Leib Christı, Brautsıeht, S$1e vernachlässıgt oder Sal leugnet. Dieser Imma-
nentismus 1St ıne Verkürzung der gyanzheıtliıchen Sıcht Christı, Tempel des Heılıgen (elstes un Famlıulıe (sottes.

Diıiese Beschreibungen VO  — Kırche erganzen einander un
VO Menschen, die nıcht seiner wahren Befreiung, muUüssen 1mM Licht des Geheimnisses Christı oder der Kır-sondern eiınem Götzendienst führt bzw ZUr che In Christus verstanden werden. Wır können die tal-Versklavung Ideologıen, einem Leben 1ın Gestalt
VO ngst un: oftmals auch der Unterdrückung, W1€ S1Ee sche, einseltig U  —- hierarchische Sıcht der Kırche nıcht

durch iıne NCUC, ebentalls einseıltıge soziologıische Kon-dieses Jahrhundert kennzeıichnet. zeption Jesus Christus 1St immer be] seıner Kır-
Irotz des Säkularısmus o1Dt auch Zeichen für ıne che und ebt als Auterstandener In ihr Aus der Verbin-
Rückbesinnung auf das Heılıge. Denn o1bt heute An- dung der Kıirche mıt Chrıistus geht der eschatologische
zeichen für eınen Hunger und Durst nach dem, Charakter dieser Kırche deutlich hervor (vgl.
W as transzendent un göttlıch I1ST. Um dieser Rückkehr Kap VII) So 1St dıe auf Erden pılgernde Kırche das INneS-

ZU Heılıgen Vorschub eısten und den Säkularısmus s1anısche olk (vgl Z das die ME Schöpfung be-
überwınden, muUussen WIr dıe Tür A Dımension des reıts In sıch vorwegnımmt. Gleichwohl bleıibt die Kırche

„Göttlichen“ oder Geheimnnisses öffnen und die „Prae- heılıg, auch Wenn S1e (  ö da S1€e Sünder in ıhrem Schofß
ambula Fidei“ (Glaubensvoraussetzungen) den Men- tragt, der Reinigung bedarf: zugleich geht S1e Ver-
schen heutiger eıt anbıeten. Denn der Mensch 1STt sıch tolgungen VO  - seıten der elt un Iröstungen (sottes
nach Worten des Konzıls selbst iıne rage, auf die alleın dem kommenden Reich (vgl. So sınd 1ın
Gott dıe volle und letzte Antwort xıbt (vgl GS 21) Stellt der Kırche immer das Geheimnıis des Kreuzes un das
uns die Ausbreıitung der Sekten nıcht VO  - die rage, ob der Auferstehung zugleich gegenwärtig.
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Allgemeine Berufung ZUT Heiligkeit Quellen, AaUuUsS$s denen die Kirche ebt
Da die Kırche In Christus Geheimnı1s 1St, mu{l INa  a sS1e als A) Wort (Jottes
Zeichen un: Werkzeug der Heılıgkeıit betrachten. Des-
halb lehrte das Konzıl die Berufung aller Gläubigen ZUT Schrift Tradıtion Lehramt

Heıilıgkeit (vgl Kap Dıie Berufung ZUr Heılıgkeıit Dıie Kırche hat dıe Sendung, nach gyläubıgem Vernehmen
ISst dıe Einladung Zu  _ ınneren Umkehr des erzens un des Wortes (CGottes dieses 1n Ireue verkünden (DV
ZUr Teilhabe Leben des drejieinıgen Gottes, W as dıe Daher ragt den besonderen Aufgaben der Kirche
Erfüllung aller Wünsche des Menschen bedeutet und S$1e un VOT allem der Bischöfe die Evangelısıerung hervor
übersteıgt. Gerade heute, sehr viele Menschen ine und 1St heute VO größter Bedeutung (vgl Z5) In die-
innere Leere un geistlıche Krıse spuüren, mMUu die Kıiırche SC Zusammenhang zeıgt sıch dıe Bedeutung der dog-
den Sınn für Buße, Gebet, Anbetung, Opfter, Selbsthın- matıschen Konstitution „Deı Verbum , welche allzusehr
gyabe, Liebe un: Gerechtigkeit nach Kräften erhalten un vernachlässıgt wurde, jedoch seınerzeıt VO Paul in
ördern. der apostolıschen Exhortatiıon „Evangelıi nuntjandı“
In für die NZ Kirchengeschichte überaus schwıerıgen (1974) 1n vertiefter Weıse un Aktualıtät WIe-
Sıtuationen heilıge Männer un Frauen deraufgegriffen wurde.
Quelle un: rsprung für iıne Erneuerung. Heute brau- uch für diese Konstitution oılt, daflß 1ıne NnUu  — partıelle
chen WIr dringend Heılıge, die WITr (sott bıtten mUuS- Lektüre vermeıden 1St. ine CNAUC Exegese des -
SCH Dıi1e Ordensgemeinschaften sınd sıch aufgrund des sprünglıchen Sınnes der Heılıgen Schrift, welche VO

Versprechens der evangelıschen Räte ihrer besonderen Konzıl ausdrücklich empfohlen wiırd (vgl 2 ann
Sendung bewußt, un WIr muüssen S$1€e dieser Sendung nıcht VO der lebendigen TIradıtion der Kıirche
ermutigen. Apostolisch gesinnte ewegungen und NEUC werden (DV D noch VO der authentischen Interpreta-
„geıistliche Aufbrüche“ stiımmen sehr hoffnungsvoll, t10N durch das kırchliche Lehramt (vgl 10)
WENN S$1e rechtmäßıg In der kiırchlichen Gemeinschaftt Die alsche Gegenüberstellung VO  — Lehr- und Seelsorgs-
bleiben. Jle Laıen sollen ihr Amt ın der Kırche un 1mM auitrag mu vermıeden werden bzw 1ST überwinden.
täglichen Leben, 1n Famılıe, Arbeıtsplatz, weltlicher In der Tat besteht Ja das wahre Anlıegen der Pastoral 1n
Tätigkeıt un Freıizeıt, erfüllen, damıt S1e diıe Welt VO der Aktualısıerung un Konkretisierung der Heıilswahr-
Licht un: Leben Christı durchdringen un umgestalten. heıt, welche 1n sıch für alle Zeıiten Gültigkeıt hat Als
ıne recht verstandene un zuL 1n dıe Praxıs umgeESELZLE wahre Hırten mussen dıe Bischöte iıhrer Herde den rech-
Volksirömmigkeıt 1St sehr nützlıch, dıe Heılıgkeit ten Weg zeıgen, iıhr den Glauben stärken, Getahren VO

des Volkes nähren. Deshalb verdient S$1e größere Auf- ihr abwehren.
merksamkeıt VO  — seıten der Seelsorger.
Für alle Christen 1St die selıge Jungfrau Marıa, dıe uns als Evangelısatıion
Mutter ın der Gnadenordnung vorsteht (vgl 61), das [)as Geheimnnıis des gyöttlichen Lebens, dem die Kırche
Beıspıel der Heılıgkeit un der vollkommenen Antwort teilhat, 1St allen Völkern verkünden. Dıie Kırche alsauf den Ruf (Gottes (vgl. Kap VIILL) solche ISt ıhrer Natur nach missıionarısch (vgl Z

Die Bischöfte sınd deshalb nıcht 1U  — die Lehrer der Jläu-
Empfehlungen bıgen, sondern auch Verkünder des Glaubens, die Chri-

Heute 1St sehr notwendiıg, da{fß sıch die Hırten der Kır- STIUS NEUC Jünger zuführen (vgl 25) Dıie Evangelısıe-
che durch ıhr Zeugnı1s der Heılıgkeıit auszeichnen. Schon runs 1St nıcht 1U  —_- für dıe Bischöfe dıe Aufgabe,
ın den Semiıminarıen un Ordenshäusern soll Ina  } die Aus- sondern auch für die Priester un: Dıakone, Ja für alle
bıldung gestalten, da{fß dıe Kandıdaten nıcht NUrTr iıntel- Gläubigen.
Jektuell,; sondern auch geistlıch ErZOBCN werden; S$1€e Auf der anzeCn Erde 1St heute die Weıitergabe des lau-
mUussen ernsthaft 1Ns täglıche geistliche Leben eingeführt bens und der AaUS dem Evangelıum erfließenden moralı-
werden (Gebet, Medıitatıon, Stundengebet, Bußsakra- schen Werte die kommende Generatıon (Jugendliche)

In Getahr. Die Kenntnıs des Glaubens un die Anerken-IMentT. und Eucharıstıie).
ach dem Dekret „Presbyterorum ordinıs“ soll 114  —_ S$1€e NunNng der moralıschen Ordnung sınd oft auf eın Mını-

auf den priesterlichen Dienst vorbereıten, da{fß S$1e In [NU reduzilert. Eın Anstofß Zu  — Evangelısıerung
ihrer seelsorglichen Liebe selbst Nahrung für ihr geıstlı- und integraler un systematıischer Katechese 1St eın
ches Leben finden (vgl 16) So werden S$1e auch rähıg Gebot der Stunde.
se1ın, In ihrem Dienst den Gläubigen rechte Ratschläge Evangelısıerung meınt nıcht nNUu  — Mıssıon in einfachem
tür das geistliche Leben gyeben. Man MU: iıne wahre Sınne, 1mM Sınne VO Heıdenmissıon. Denn die vVvan-
Erneuerung der Ordensgemeinschaften im anzcnh nier- gelısıerung der Nichtgläubigen dıe Selbstevangeli-
tützen ber auch dıe Spirıtualität der Laıen, diıe ıIn der sıerung der Getautften VOTraus, Ja O” In eiınem Zewlssen

Sınne die der Dıakone, Priester un Bischöfe selbst.Taute gründet, 1St Öördern. Besonders förderungswür-
dıg 1St ıne Spirıtualität der Eheleute, dıe sıch auf das Evangelısıerung geschieht durch Zeugen; eın euge o1ıbt
Ehesakrament StUtzZt un deren Hauptakzent 1ın der We1- se1ın Zeugn1s allerdings nıcht alleın durch Worte, sondern
tergabe des Glaubens dıe kommende Generatıon hıegt durch seın Leben Wır dürten auch nıcht vVErgeSSCN, da{fß
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das Wort Zeugnıis auf griechisch „Martyrıum“ heißt In nahme, ıIn eıner lebendıigen und Iruchtbringenden eıl-
dieser Hınsıcht können dıe alten Kirchen viel VO  — den habe österlichen Geheimnıis Jesu Christı (vgl I
Jungen Kırchen lernen, VO  e ihrem Dynamısmus, ihrem Die Liturgıie mu sehr klar den Sınn für das Heılıge för-
Leben und Zeugnıi1s bıs hın Z Martyrıum, der Blutzeu- dern un iıh autleuchten lassen. Sıe mu VO Geılste der
genschaftt. Ehrturcht VOT Gott, der Anbetung un: Seiner Verherrli-

chung durchtränkt seın
Beziehung zeyıschen dem Lehramt der Bischöfe UN: den

Theologen Vorschläge
ach der bekannten Beschreibung des Anselm 1St Die Bischöte möÖögen nıcht 1U  — Mifßbräuche abstellen,
Theologie „tıdes iıntellectum“ (Glaube, der VeTr- sondern sollten ihrem olk sowohl das theologische
stehen wıll) Da alle Gläubigen die ihnen innewohnende Fundament der Sakramentendiszıplın WI1€e auch der Litur-
Hoffnung begründen mussen (Apologıe) (vgl etr. g1€ deutlich erklären.
D 5), 1St dıe Theologıe 1mM Leben der Kırche und beson- Dıi1e Katechesen müßten heute wıederum WI1e€e schon
ders In heutiger eıt VvoOonnOten. oll Freude erkennen WIr Anfang der Kırchengeschichte einem Weg werden,
d W as VO  — den Theologen für dıe Erarbeıtung der Do- der In das lıturgische Leben einführt (Mystagogische Ka-
kumente des /weıten Vatıiıkanıschen Konzıls un für de- techesen).
ITeN sachgerechte Interpretation WI1e€e auch fruchtbare Dıie zukünftigen Priester mögen das lıturgische Leben
Anwendung nach dem Konzıl geleıstet worden 1St Auf aus Erfahrung lernen und sollten die Theologie der L1-
der anderen Seılte jedoch erührt uns schmerzhaftt, turgıe ZuL kennen.
dafß mıtunter 1n unseren Tagen theologische Diıskussio0-
NC  —; Ursprung für Verwirrung den Gläubigen - Dıie Kıirche als „Communio”
B Aus diesem Grunde wırd eın besserer gegenseıltiger Die Bedeutung “O  - „Communı10 “Austausch und Dıalog zwıischen den Bischöten un
Theologen gefordert ZU Autbau un ZUr tieteren Dıie „Communio -Ekklesiologie IST dıe zentrale un
Durchdringung des Glaubens. grundlegende Idee der Konzilsdokumente. Die Ko1lno-

nıa/CommunI10o, dıe 1n der Heılıgen Schritt gründet, g-
Vorschläge nO ıIn der Alten Kırche und 1n den Ostkırchen bıs heute

hohes Ansehen. Seılit dem Zweıten Vatikanıschen KonzılSehr einmütıg wırd eın Katechismus bzw eın Kompen- geschah viel, damıt die Kirche als „Communı10 ” klarerdıum der anNnzCN katholischen Glaubens- und Sıttenlehre
gewünscht, OZUSaSCNH als Bezugspunkt für dıe Katechis- verstanden und onkreter 1Ns Leben uUumgeSELZL wurde.

Was bedeutet der komplexe Begritf „Communı1o“?6S  i b7zw Kompendıien, die In den verschiedenen Reg10-
e  —_ erstellen sind. Dıie Darlegung mu biblisch und I1 Grundsätzlich 1St damıt die Gemeinschaftft miıt Gott durch

Jesus Christus 1m Heılıgen Geılste gemeınt. Dıese Ge:-turgısch ausgelegt se1n, die rechte Lehre bıeten und
gleich dem modernen Lebenshorizont der Gläubigen meıinschaft geschieht 1m Worte (Sottes un: In den Sakra-

mentifen Die Taute 1St Zugang und Grund der kıirchli-angepaflt se1n.
Größte Sorgfalt verdient dıe Bıldung der Priesteramts- chen Gemeıinschaft, die Eucharistie Quelle un Söhe-

punkt des anzecn christlichen Lebens (vgl 11) Diekandıdaten. Hıer 1St der phılosophıschen Ausbildung un Gemeıinschaft des eucharıistischen Leıibes Christı bedeutetder Art der theologischen Unterweısung Autmerksam- und ewiırkt bzw baut die innıge Gemeinschaft allereıt schenken, W1€e 1mM Dekret „UOptatam totius“ 16 Gläubigen 1mM Leıib Chrıiıstı, der Kırche, auf (vgl Korvorgesehen.
Es wırd empfiohlen, da{fß dıe Lehrbücher nıcht 1U  — iıne Deshalb kann INa  ; die „Communio -Ekklesiologie nıchtgesunde Theologie In wıissenschaftrtlicher und pädagogi-
scher Weiıse bıeten, sondern arüber hiınaus auch den auf eın organısatorische Fragen oder Probleme reduzie-
Sınn tür die Kıirche wIssen. reCN, dıe lediglich die Gewalten In der Kırche betreften.

ber ennoch 1St die „Communiıo -Ekklesiologie die
Grundlage für dıe Ordnung In der Kırche und besondersDıie hl. Liturgie für die rechte iın iıhr bestehende Bezıehung zwıschen Eın-

Innere Erneunerung der Liturgıie heit und Vieltalt
Die lıturgısche Erneuerung 1St die sıchtbarste Frucht der
anzcCn Arbeıt des Konzıls Wiıewohl einıge Schwierigkei- Einheit und Vielfalt ın der Kırche
ten auftauchten, wurde S1€e doch VO  a den Gläubigen 1m Wıe WIr den eiınen Gott, den eiınen un einzıgen Miıtt-
allgemeıinen troh und fruchtbringend ANSCHNOMMECN. - ler Jesus Christus un: den einen Geılst gylauben, haben
turgische Erneuerung ann nıcht auf die Zeremonıen, WITr auch 1ne Taute un iıne Eucharistie, durch welche
Rıten, Texte USW. beschränkt werden; un auch die ak- die Einheit un: Eınzigartigkeit der Kırche bezeichnet
tıve eilnahme der Gläubigen, die nach dem Konzıl un zugleıich auferbaut werden. Das 1St gerade heute
glücklich anwuchs, esteht nıcht NnUu  - In außerlicher kti- sehr bedeutend, da Ja die Kırche als iıne und einzıge
vität, sondern VOT allem 1n innerer un geistlıcher eil- gleichsam eın Sakrament ISt, das heiflßt Zeichen un
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Werkzeug der Eıinheıt, Versöhnung un des Friedens apst INnm: mı1ıt den Bischöfen ditfferenzieren (vgl.
zwıischen Menschen, Natıonen, Klassen und Völkern. Nota Expl D Denn das Kollegiıum 1Ns mIıt seiınem
Durch die Einheit 1m Glauben un ın den Sakramenten aupt un: nıemals ohne dieses aupt 1St Träger der
SOWl1e durch die Einheıt der Hierarchie, besonders miıt höchsten un vollsten Gewalt ın der Gesamtkirche (vgl
dem Zentrum der Eıinheıt, welches uns 1m Petrusamt VO

Christus gegeben ISt, stellt dıe Kırche jenes messijanısche Von dieser ersten Oorm der Kollegnalıtät 1im
olk dar, VO  a dem Lumen Gentium Nr spricht. So 1St Sınne unterscheiden sıch verschiedene Teilverwirklichun-
tür die Kıirche dıe Gemeinschaft mıt DPetrus und seinem SCH, die authentische Zeichen un Werkzeuge des Sınnes
Nachfolger nıcht Hındernıis, sondern Vorwegnahme un für Kollegıalıtät Ssınd: Bischoifssynode, Bischofskonftferen-
prophetisches Zeichen der volleren Einheit. Andererseıts ZECN, Römische Kurıe, Ad-limina-Besuche Ile diese
wıirkt eın und derselbe (elst 1n vielen und verschiedenen Verwirklıchungen ann INa  —_ nıcht A4U 5 dem theologı-
geistlichen Gaben und Charısmen (vgl. Kor 2,4{f.) schen Prinzıp der Kollegıialıtät ableıten; S$1Ee sınd hinge-
Eın un dieselbe Eucharistie wırd verschıiedenen Or- SCNH durch kırchliches Recht veregelt. Dennoch sınd

diese un andere Formen, WI1e€e z dıe Pastoralreisenten gefelert. Daher 1St die iıne un allumfassende Kirche
In allen Teıilkirchen wiırklich anwesend (vgl 11); des Papstes, eın bedeutender Dienst für das ZESAMLE Bı-
diese sınd der Universalkirche nachgebildet, da{fß dıe schofskollegium mMI1t dem apst un für die einzelnen Bı-
iıne un einz1ıge katholische Kırche In und A4US den eıl- schöfe, die der Heılıge (Geılst Z Leıtung der Kırche
kırchen hervortritt (vgl. 25) Hıer haben WIr das Gottes eingesetzt hat (vgl. Apg 20) 18)
wahre theologische Prinzıp für Vieltalt und Mannıiıgfal-
tigkeıt ın der Einheıt; diese Vieltalt 1St VO einem bloßen Die Bischofskonferenzen
Pluraliısmus unterscheiden. Insofern die Vielfalt wirk- In den Bischofskonferenzen wiırd der kolleg1ale Sınnıch Reichtum ausmacht und Fülle mMIt sıch bringt, 1St S1E konkret verwirklıicht (vgl 13) Keıner zweıtelt ıh-wahre Katholizıtät; der Pluraliısmus grundlegend Ver-

WE pastoralen Nützlıichkeıt, Ja S1Ee sınd ın der heutigen S1-schiedener Meınungen tührt jedoch ZUuUr Auflösung, Zer-
störung un ZU Verlust der Identität. tuatıon Oß notwendig. In den Bischofskonferenzen

üben dıe Bischöfe eınes Landes oder Gebietes ihren Seel-
AaUuUs$ GIEDıie Ostkirchen sorgsauftrag gemeinschaftlich (CD 58;

Can 447)
Ausgehend VO  — der Commun10, hat die katholische Kır- In ihrer Vorgehensweıse muüssen die Bischofskonferen-
che heute ıne hohe Wertschätzung für die Einrichtun- HC  —$ auf das Wohl der Kırche b7zw den Diıienst der
SCH, lıturgischen Rıten, kirchlichen Tradıtionen un die Einheıit un die unveräußerliche Verantwortlichkeit elnes
Ordnung christlichen Lebens ın den Ostkirchen. Denn jeden Bischofs gegenüber der Welrtkirche und seliner
S1€e sınd erühmt aufgrund ihres ehrwürdıgen Alters un: Teilkirche achten.
deshalb, weıl S$1e dıe VO  —_ den Aposteln über dıe Väter
überkommene Iradıtion enthalten (vgl. Schon Teilhabe UN Mıtverantwortung ın der Kırche
seIt uralten Zeıten ebt in ihnen die Einrichtung des Pa- Da die Kırche ine Gemeinschaft ISt, mMUu auf allen iıh-triarchats, das VO den ersten Sökumenischen Konzıiılıen

C  _ Ebenen Teılhabe un: Mıtverantwortung geben. Die-anerkannt wurde (vgl. / Außerdem haben die Ost-
SCS allgemeıne Prinzıp mu 11a  — iın verschiedenen Umtftel-

kırchen durch Leiden un Tod iıhrer Märtyrer für dern unterschıiedlich verstehen.Christus un seıne Kırche Zeugn1s abgelegt. 7Zwischen dem Bischof und seınem Presbyteriıum besteht

Kollegialıtät ıne Beziehung, dıe 1m Weihesakrament gründet, da{ß
dıe Priester ın den einzelnen Ortsgemeıinden den Bischof

Die Communio-Ekklesiologıie bıetet dıe sakramentale OZUSAaSCNH gegenwärtig machen, seıne Äl'l'lt€l‘ und Sorgen
Grundlage der Kollegıalıtät. Deswegen 1St die Theologie tragen un 1ın der täglichen Seelsorge ausüben (vgl

28) Deshalb sollen zwıischen dem Bischof un seiınemder Kollegialıtät wesentlich umfassender als hre eın JU-
riıdische Betrachtung. Der Aftekt für Kollegıalıtät Presbyteriıum treundschafrtliche Beziehungen und volles
taßt mehr als die effektive Kollegialıtät, dıe NUr jurıdısch Vertrauen herrschen. Dıie Bischöte fühlen sıch iıhren
verstanden 1St Der Sınn für Kollegıalıtät 1St die Seele der Priestern dankbar verbunden, dıe 1ın der nachkonziliaren
Zusammenarbeıiıt zwıischen Bischöten auf regiıonaler, - eıt stark der Umsetzung des Konzıls mitbeteılıgt
tiıonaler un: internatiıonaler Ebene Tren (vgl Dabei sollen s1e, Je nach ihren Kräften,
Kollegiales Handeln 1m NSCH Sınn schliefßt die Aktivıtät den Priestern nahe seın un S1e bei ihrer nıcht ımmer
des anzCnNn Kolleg1i1ums, e1INs miı1ıt seiınem aupt, über die leichten Arbeıt, besonders In den Pfarreıien, unterstützen

SESAMTE Kıiırche e1IN; seınen höchsten Ausdruck findet und ihnen helten.
Schließlich soll INa  - den (Geılst der 7Zusammenarbeit mıt1im Okumenischen Konzıil. In der theologı1-

schen Fragestellung die Beziehung zwischen Prımat den Diakonen SOWI1e zwıschen Bischof un Ordensleuten
und Bischofskollegium annn I1a  — nıcht zwıschen apst der jeweılıgen Teıilkırche Öördern. Selt dem Z weıten Vatı-
un der Gesamtheit der Bischöfe unterscheıden, sondern kanıschen Konzıl o1Dt eiınen Stil der 7:
mu zwischen dem apst für sıch SC  MIM un dem sammenarbeıt zwıschen Klerus un Laı1en ın der Kıirche.
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die Lateinische Kırche truchtbar anzuwenden, SCaDer Geıist der Verfügbarkeit, mıt dem sıch viele Laıen in
den Dienst der Kıirche gestellt haben, gehört den be- INan, die Kodifizierung des Ostkirchenrechtes ebentfalls
sSten Früchten des Konzıls. Hıer ertährt InNna  s NCU, da{fß möglıchst rasch Ende führen
WIT alle Kırche Ssınd. Da die Bischofskonterenzen nützlıch, Ja en-

In den etzten Jahren wurde oft über Berufung un Sen- dıg für die Seelsorgstätigkeıt der Kıirche VO heute sınd,
dung der Frauen in der Kirche diskutiert. Die Kırche soll INa  - ıhren theologischen Ort untersuchen und be-
mÖöge orge tragen, daß dıe Frauen In der Kırche eınen sonders die rage nach ihrer Lehrautorität klarer un t1e-
solchen Platz einnehmen, da{ß S1e diıe ihnen eigenen (3a- ter entfalten. Dabeı soll INa  — das Dekret Christus
ben A Dienst der Kırche aNgEMESSEC utzen können Dominus Nr 38 un die ann 44 / und 752 VOT ugen
un iıne größere Rolle aut den verschıedenen Ebenen haben
des kırchlichen Apostolates haben X Di1e Seelsorger ©) Es wırd ıne Studıe Z  — Klärung der rage empfiohlen,
sollen die Mitarbeıt der Frauen ın der Aktıvıtät der Kır- ob das tür den Bereich der menschlichen Gesellschaft
che dankbar annehmen un ördern. gültıge Subsıdıiarıtätsprinzıp auch 1m Bereich der Kırche
Das Konzıl appellıert dıe Jugend, die Hoffnung der angewandt werden annn un: WEenNnn Ja bıs welchem
Kırche (vgl Z Dıiese Synode richtet sıch miıt beson- Grade un In welchem Sınne seıine Anwendung möglıch
derer Liebe und großem Vertrauen dıe Jungen Men- bzw nötıg se1l (vgl 1US Z AAS 58, 1946, 44)
schen und erwartet Grofes VO  — ihrer hochherzıgen
Hıngabe. Die Synode ruft dıe Jungen Menschen auf, das Sendung der Kırche ın der Welt
Erbe des Konzıls mıiıt innerem Schwung autzunehmen
un voranzutreıiben un: hre Aufgabe be1 der Sen- Dıie Bedeutung der Konstitution „Gaudıum ef Spe.  «“
dung der Kırche erfüllen. Da die Kırche Gemeın- Die Kırche als Gemeinschatt (Commun10) 1St Sakrament
schaft ISt, sınd dıe SOgenannten Basısgemeinschaf- für das eıl der Welt Die Vollmachten ıIn der Kırche

sınd also VO  — Christus auf das eıl der Weltrt hın verlıe-ten der Bedingung, dafß s$1e wirklich 1n der Einheıt
der Kırche leben, wahrhaftt Ausdruck der schon beste- hen In diesem Zusammenhang bestätigen WIr die große
henden Gemeinschaft un Werkzeug für iıne noch tiefer Bedeutung und Aktualıtät der Pastoralkonstitution

auende Gemeinschaftt. Deshalb bılden S1€e iıne sroße „Gaudıum et Spes  “ Gleichzeıitig sehen WIr jedoch, da{fß
Hoffnung für das Leben der Kırche (vgl 58) die Zeichen uUNseTeTr eıt VO  — denen während des Konzıls

teilweıse verschieden sınd; Ängste und Bedrängnisse ha-
Öhkumenische Gemeinschaft ben ZUSCHNOMMECN. Auf der anzcn elt wachsen heute

Da sıch die katholische Kırche auf diıe Communio-Ek- Hunger, Unterdrückung, Ungerechtigkeıt und Krıeg,
Folter und Terrorısmus und andere Arten VO Gewalt.klesiologıe stuüutzte, hat S$1€e ZUrTr Konzılszeıt hre ökumen1-
Dıies verpflichtet und tieferer theologischer Re-sche Verantwortung voll wahrgenommen. ach diesen

Jahren können WIr behaupten, da{fß der Okumenismus flexı0n, worın 1m Lichte des Evangelıums solche Zeichen
deuten sınd.1mM ewufstsein der Kırche tiet un unauslöschlich einge-

schrieben 1St Wır Bischöte wünschen sehnlıchst, da{fß dıie
noch unvollkommene schon bestehende Gemeinschaft Theologie des KÄKreuzes

mıiıt den nıchtkatholischen Kıirchen un Gemeinschaften Uns scheınt, da{fß Gott uns durch die heutigen Schwier1g-
durch (sottes Hıiılte eıner vollen Gemeinschaft werde. keıten tiefer den VWert, die Bedeutung un: dıe zentrale
Der ökumenische Dialog mu auf den verschiedenen Stelle des Kreuzes Jesu Christı lehren 111 Deshalb 1St
Ebenen der Kırche unterschiedlich betrieben werden, se1 dıe Beziehung zwıschen Menschheits- un Heılsge-

VO  — Uniiversal- oder Teıilkirche oder auch ıIn konkre- schichte 1m Licht des Ostergeheimnisses erklären.
ten Gemeinden. Der Dıalog mu{fß sowohl geistliıch als ıne Theologıe des Kreuzes schliefßt keinestalls ıne
auch theologisch se1nN; INa  S Ördert die ökumenische Be- Theologıe der Schöpfung un der Inkarnatiıon aus, SON-

WCRUNG besonders durch das Gebet füreinander. Der dern S1e oftfensichtlich OTraus Wenn WITr Christen
Dıialog 1St authentisch und Iruchtbar, WEeNnNn miı1t Liebe VO Kreuz reden, verdienen WITr nıcht, des DPessimısmus
un 1n Ireue gegenüber der Kıirche die Wahrheit dar- geziehen werden; vielmehr gründen WIr auf dem KRea-
stellt. So erscheint dıe Kirche noch klarer als Sakrament lIısmus christlicher Hoffnung.
der Einheit. Außerdem ruft die Gemeinnschaftt zwischen
Katholiken und anderen Christen ihrer Unvollkom- „Aggıiornamento
menheıt alle dazu Aut auf den verschiedenen Ebenen In dieser österlichen Perspektive, welche dıe Einheit VOsammenzuarbeıten. So ermöglıcht S1€e 1n gewlSsser Weıse Kreuz un Auferstehung bekräftigt, aßrt sıch der wahredas gemeınsame Zeugnıs VO der heilbringenden Liebe

VO talschen Sınne des SOgENANNLEN AggJiornamento(sottes gegenüber der Welt, dıe nach dem eıl ruft. terscheıiden. Ausgeschlossen 1STt iıne leichtfertige Angleı-
Empfehlungen chung, die ZUr Säkularısıerung der Kırche tühren

könnte. Ebenso bleibt ausgeschlossen ıne STLarre Verkap-
a) Da der NCUC, glücklich In Kraft getretene Kodex selung der Gemeinschafrt der Gläubigen ın sıch selbst.
des Kıirchenrechts sehr nützlich ISt, das Konzıl tür Bejaht jedoch wiırd die miıssionarısche OÖffnung ZU eıl
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der Welt ın seiner Fülle Hıerzu werden nıcht NUu  — alle sten W1e€e auch Nichtglaubenden gleichsam als Weg
wahrhatt menschlichen Werte ANSCHNOMMECN, sondern Nutzen, dıe Fülle der Gnade mitzuteılen.
auch schärfstens vertelidigt: die Würde der menschlichen
Person, dıe grundlegenden Menschenrechte, der Friıede, Dıie Option für dıe Armen und menschliche Entwicklung
dıe Freiheit VO Unterdrückung, Armut und Ungerech- Im Anschlufßß das /weıte Vatikanısche Konzıl wurde
tigkeıt. Dıi1e Fülle des Heıls wırd U  — erlangt, wenn diese sıch dıe Kırche ıhrer Sendung 1mM Dienst den Armen,menschlichen Belange gereinıgt werden und durch dıe Unterdrückten un den and Gedrückten stärker be-
Gnade erhoben werden ZUr She der Familıenzugehö- wußt In dieser Optıion, die allerdings nıcht ausschlie{f-
rigkeıt mıiıt (sott durch Jesus Christus 1m Heılıgen Geıst. ıch verstehen ISt;, euchtet wahrer Gelst des Evange-

lıums. Jesus hat die Armen selıggepriesen (vgl. Mt 95
Inkulturation 6,20); und selbst wollte tür uns AI seın (2 Kor

8,9)Hıer auch das theologische Prinzıp für das Problem Neben der Armut 1mM eın materiellen Bereich g1btder Inkulturation Da dıe Kırche ıne Gemeinschaft auch dıe Armut 1mM Sınne des Mangels Freiheit un
ISt; die Verschiedenheit un Einheit verbindet, aut der geistigen Gütern; s$1€e 1STt besonders schwerwiegend, Wenn
aNZCNH Welt gegenwärtig ISt; nımmt sS1€e das Posıtive, das dıe relıg1öse Freiheit mıt Gewalt unterdrückt wird.
sS1€e ıIn allen Kulturen tindet, auf Dıie Inkulturation 1STt Je- Die Kirche mu 1ın prophetischer Weıse jede Form der
doch VO eiıner eın außerlichen Adaptıerung nNnier- Armut und der Unterdrückung anklagen und dıe grund-scheıiden, weıl S$1€e ıne innerlichste Umformung der legenden WI1€e unveräußerlichen Rechte der menschlichen
authentischen Kulturwerte durch Einbindung ın das Person überall verteidigen und Öördern. Dıies gılt beson-
Christentum und zugleich die Eınwurzelung des Chri- ders für das menschliche Leben, das VO Anfangın die verschıiedenen menschlichen Kulturen be-
deutet. schützen, ıIn allen Umständen Angreıifer vertel-

dıgen und in jeder Hınsıcht wahrhaftt Öördern 1St
Der Konflikt zwıischen Evangelıum und Kultur wurde Die Synode drückt hre Solidarıtät mıt den Brüdern un:
VO  a apst Paul beschrieben als „Drama auch unserer Schwestern aus, die SCh ihres Glaubens und SCn ih-
Zeıt, WI1€E auch das anderer Epochen War Daher 1St

re Einsatzes für dıe Gerechtigkeıit Verfolgung leıden
nötıg, alle Kräfte darauft verwenden, die menschliche und schliefßt s$1e In hre Gebete VOTI (ott eın
Kultur, oder besser die Kulturen, evangelısıeren. S1e Wır mussen die Heilssendung der Kıirche 1n bezug aut
mussen durch die Begegnung mıt der Frohen Botschaft dıe Weltr ganzheıtliıch sehen. Obgleich die Sendung der
wıedergeboren werden. Kıirche geistlicher Art ISt, schließt S1€e doch auch diıe
Diese Begegnung findet allerdings 1U  — WEeNn die
Frohe Botschaft offen verkündet wıird“ (EN 20)

menschliche Entwicklung 1m säkularen Bereıiıch eın Aus
diesem Grunde kann INa  > die kirchliche Sendung nıcht
auf einen Mon1smuss, WI1e immer INa  S ıh auch verstehen

Der Dialog miıt den nıchtchristlichen Religionen und den wiıll, reduzieren.
In dieser Sendung x1bt ıne gesunde Unterscheidung,Nichtglaubenden
jedoch keineswegs Trennung, zwischen den natürlichen

Das / weıte Vatikanısche Konzıl bekräftigte, da{fß die ka- Aspekten un jenen der Gnade Diese 7Z7weiheıit 1ST Je=-tholische Kıiırche nıchts VO  } dem, W as ın den niıchtchristli- doch keın Dualısmus. Falsche un unnutze Gegensätzechen Relıgionen wahr un heilıg ISt, verwirtt. Im W1€e zwıischen geistlıcher Sendung und Dienst der
Gegenteıl werden die Katholiken ermahnt, 1ın Klugheıit elt sınd abzulegen bzw überwiıinden.
und Liebe durch Dialog un usammenarbeıt mI1t den
Gläubigen anderer Religionen Bezeugung des christlı-
chen Glaubens un Lebens jene geistliıchen un: moralı- Vorschläge
schen Werte Ww1€e auch soz10-kulturellen Güter, welche Da die Welt ın ständıger Entwicklung ISt;, mussen dıe
be1 ihnen finden sınd, anzuerkennen, ihnen dienen Zeichen der eıt ımmer wıeder HG  e analysıert werden,
und S$1e Öördern (RAL, Z Das Konzıl bekräftigte damıt die Botschaft des Evangelıums klarer verstanden
auch, da{ß Gott keinem Menschen Wıllens die wırd un: das Wıirken der Kırche eıl der Welt inten-
Heılsmöglichkeıit verweıgert (vgl 16) Die konkreten S1ver und lebendiger wiırd. In diesem Zusammenhang
Möglichkeıiten des Dıalogs ıIn den verschıedenen Reg10- sollte ErNEuUTL CerWOSCNH werden, Was dıe folgenden Punkte

bedeuten und WI1€E S$1€e 1ın die Praxıs übertührt werden kön-HG  ; hängen VO  - den verschiedenen Sachbeständen ab
Das gyleiche gılt auch für den Dıalog mıt den Nıchtglau- NC  e}

benden. Der Dıalog 1St der 1ssıon nıcht gegenüberzu- a) Die Theologie des Kreuzes un des Ostergeheimnı1s-
stellen. FEın authentischer Dialog führt dazu, dafß dıe SCS 1ın Predigt, Sakramenten un kırchlichem Leben
menschliche Person ıhr Innerstes dem Gesprächspartner unserer Zeıt;
öffnet un miıtteılt. Darüber hınaus haben alle Christen Theologie un Praxıs der Inkulturation SOWI1e Dıalog
von Christus dıe Sendung erhalten, alle Völker seınen mIı1t den niıchtchristlichen Religionen und den Nıchtglau-
Jüngern machen (vgl. Mt 28, 18) In diesem Sınn VOeI- benden;
Mag Gott den Dıalog zwischen Chrıisten und Nıchtchrıi- C) Bedeutung der Option für die Armen;
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die Sozıiallehre der Kırche 1n iıhrem Verhältnis ZUr greifen und In die Praxıs der Kırche überführen, WI1€e
menschlichen Entwicklung immer Umstän- auf dieser Synode Anlıegen WAaTrT. Wır haben das
den Konzıl gefeljert und geprüft und wollen voranbringen.
Zum Schluß dieser Zusammenkunft Sagt die Synode aus Die Botschaft des /weıten Vatikanıschen Konzıils, die
innerstem Herzen Gott dem Vater durch den Sohn 1mM schon VO der anzeCn Kırche mıt großer Zustimmung
Heılıgen (Gelste ank für die gyrößte Gnade unseres Jahr- aufgenommen worden ISt, 1St und bleıbt ıne agna
hunderts, das Z/weıte Vatıkanısche Konzıl. S1e dankt Charta für künftige Zeıten.
aber auch für die geıistliche Erfahrung dieser Feıer des
20)jährigen Gedenkens, welche NSeTE Herzen miıt Freude Es mOÖge schliefßlich für Nnsere eıt Jenes „NCUC Pfingst-
un Hoffnung erfüllte, Wenn auch den Bedrängnis- test  CC geschehen, VO dem schon apst Johannes XO
SCHl un Ängsten unserer elt. Wıe seinerzeıt die miıt Ma- sprach und welches WIr mıiıt allen Gläubigen VO Heılı-
rıa 1m Abendmahlssaal versammelten Apostel lehrte uns SCH Geılste erwarten Auf die Fürsprache Marıens, der
der Heılıge Geıist, W as der Kıirche auf iıhrem VWeg 1INs Mutltter der Kırche, ewirke der Heılıge Geıist, daß
dritte Jahrtausend SCNMH wollte Ende dieses Jahrhunderts „dıe Kırche dem Worte
Wır Bischöfe alle INnmMm miI1t und Petrus, VCI- (sottes das Geheimnis Christı für das eıl der Welt
sprechen, das /weıte Vatıiıkanısche Konzıl tiefer be- fejert“.

Kurzintormationen
Der 218 un das Verhältnis zwischen Jugend und Kırche Krankenkassen mMUusse beendet werden. Nıcht
spezıell innerhalb der Gemeinde die Hauptpunkte Rande kam INa  — mıt dem VO der Kommıissıon (Pasto-
der Vollversammlung des Zentralkomitees der deutschen rale Grundfragen) vorgelegten Entwurf „Jugend Hoff-
Katholiken VoO November. NUNGZ der Kırche“ BdKJ-Vertreter kritisıerten LText,

sel eın Papıer „über diıe Jugend VO Erwachsenen für Er-Der 218 beschäftigte das Zentralkomitee auf dieser wachsene“ Es wurde eın achtköpfiges Redaktionskomi-Herbstvollversammlung W1€e schon be] VOLTAaUSSCHANSCHNCH Lee berufen, das autf der nächsten Vollversammlung eıinenDebatten melısten. In der Aussprache über eınen VO nıcht uCcCNn, aber verbesserten Text vorlegen sollPräsıdium vorgelegten Resolutionsentwurt meldeten sıch
auch Politiker verschiedener Couleur Wort. Dabe!]
xyab auch kritische Stimmen In Rıchtung Unionslager.
Rıta Waschbüsch CDB), Vızepräsıdentin des ZdK und iıne Expertenkommission hat Vorschläge ZUr rechtlichen
Berichterstatterin Regelung in Fragen In-vitro-Fertilisation, Genomanalysediıesem Tagesordnungspunkt,
sprach, auf dıe eigenen Parteitreunde zıelend, VO  —_ „eıl- und Gentherapie vorgelegt.
fertigen Versicherungen” mancher Landesregierungen, ] Jas In 18monatıger Vorbereitungszeıt dem Vorsıtz
da{fß S$1e nıcht daran dächten, ELWwWAaS ändern. Solches des früheren Präsidenten des Bundesverfassungsgerichts-
Verhalten se1l SIn hohem Ma{fiße opportunıiıstisch ” un VCI- hofes, Professor Ernst Benda (Freiburg), erarbeitete (Sut-
rate 1nNne „merkwürdiıge Laxheit gegenüber verletztem achten legt seınen Schwerpunkt VOTLT allem auf möglıche
Recht“ Das Ergebnıiıs der Debatte WAar aber nıcht eın be- denkbare oder notwendiıge rechtliche Regelungen 1mM Be-
denkenlos auf Gesetzesänderung setzender, sondern eın reich der Reproduktionsbiologie. Dıie wichtigsten Punkte:
gegenüber dem ursprünglıchen Entwurf differenzierter, ıne homologe (Ehepartner betreffende) N-VItro-
sozıale un Rechtsgesichtspunkte kombinıerender Ent- Fertilisation als Sterilıtätstherapie bestehen keine grund-
schlufß. Der Hınweıs, Frauen und Männer selen in gle1- sätzlichen Bedenken. Dem Gesetzgeber wırd aber CIMNP-
cher Weıse verantwortlich für das ungeborene Leben fohlen, dıie Durchführung VO  —$ In-vıtro-Fertilisationen
bzw (wıe Jetzt ıne katholisch einheıtlıche Sprachrege- insgesamt auf ärztliche Eınrıchtungen beschränken,
lung heißt) für das ungeborene ınd und Forderungen Wénn die Mındestanforderungen In persönlıcher und
die Katholiken, selbst für Notlagen VO Schwangeren rechtlicher Hınsıcht genugen un staatlıcher Auftsıicht
noch mehr Sensıibilität entwıckeln, wurden den recht- unterstellt sınd. ıne heterologe In-viıtro-Fertilisation (Be-
lıchen Forderungen vorangestellt. Der Ruf nach (Jesetzes- truchtung mıt Fremdsperma) soll zahlreicher LL1LOTAd-

änderung fie] gedämpfiter A4aUS$S und wurde aber nıcht lıscher und rechtlicher Probleme nıcht grundsätzlıch
auftgegeben. Der verbleibende rechtspolitische Kern 1n verboten werden. Das Gutachten sıch dafür e1n,
dieser Frage: INa  — verlange „wenıgstens iıne energische da{fß eın heterolog In der Retorte ErZEULLES ınd die
Bekämpfung der mißbräuchlichen Anwendung des gel- Möglıchkeit hat, auch seıne genetische Herkuntft
tenden Gesetzes“ un: dıe Finanzıerung der nıchtmedi7z1- tahren Jede Form der Leih- bzw Ersatzmutterschaft wırd
nısch detini:erten Schwangerschaftsabbrüche durch die grundsätzlıch abgelehnt. Ebenso entschieden abgelehnt


